
294

Nr. 87.
Im Handelsregiſter Abt. A. iſt bei der

unter Nr. 150 eingetragenen Firma „Auguſt
Perl eingetragen, daß der Kaufmann Paul
Ehlert in Merſeburg jetzt Jnhaber der
Firma iſt. Der Uebergang der in dem Be
triebe des Geſchäfts begründeten Forderungen
und Verbindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe
des Geſchäfts durch den Kaufmann Paul
Ehlert ausgeſchloſſen. (825
KMerſeburg, den 7, April 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhanſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 10. Mai 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 12 501
bis 14300 enthaltend Gold und de achen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pDie etwaigen Ueberſchüſſe tönnen innern

Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
„Merſeburg, den 11. April 1905.Der Verwaltungsrat.

Zehend er. (818

Die bevorſtehenden Kämpfe zur See.
Der Feldzug des Jahres 1905 gipfelt für

Japan in der Löſung der Aufgabe, die ruſſiſche
Flagge für immer aus dem Stillen Ozean
zu vertreiben. Dies kann aber nur dann
gelingen, wenn die ruſſiſche Flotte geſchlagen,
vernichtet und das geſamte ruſſiſche Feldheer
in der Mandſchurei ſoweit nach Norden ge-
trieben wird, daß die japaniſchen Armeen
zwiſchen ihm und Wladiwoſtok zum letzten
Schlage ausholen können? So beginnt denn
ein neuer Abſchnitt in den Operationen, deſſen
Endziel Wladiwoſtok iſt. Die Geſtaltung
dieſer Kriegsphaſe hängt von dem Ausfall
der Kämpfe ab, in denen Togo und Roſtdieſt-
wensky ſich auf hoher See meſſen werden.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(92. Fortſetzung.)
Dem Frühlingfolgte ein regneriſcher Sommer.
Lucia Aſhrott (ſo nannte ſie ſich jetzt wieder)

war mit Margarete von Sorben über England
nach Amerika gefahren. Hier lebten die beiden
Damen in ziemender Zurückgezogenheit meiſt
auf Reiſen.

Margarete gewann von Tag zu Tag mehr
Einfluß auf Lucia, und Lucia fand Vergnügen
daran, der bewunderten Freundin die Wunder
ihres Vaterlandes vor Augen zu führen und
zu ſehen, wie Margaretes anfängliche Gleich
gültigkeit freudigem Intereſſe wich.

Jm Auguſt berichtete ein Brief aus
Kätzenbreuſcha die Ankunft eines Söhnchens
bei Ludwigs.

zMiezi ſoll ſehr munter ſein,“ ſchrieb
Lotte Dietlingen an Margarete, „Hans ſchreibt
glückſelig! Natürlich iſt der Junge ein
Phänomen an Kraft, Schönheit, Verſtand und
allen andern männlichen Tugenden. Das
kennt man ja. Papa reiſt zur Taufe und
ich ſoll dieſen Winter in Berlin ausgehen.
Eigentlich möchte ich viel lieber nach Leipzig
aufs Konſervatorium aber davon will Papa
nichts hören. Graf Otrida von Bielsdorff
war neulich hier. Wir finden ihn alle ſehr
nett, obwohl er nicht ſo ſchön iſt, wie der
vorige, und auch nicht muſikaliſch. Aber
liebenswürdig war er ſehr und hat ſchrecklich
viel nach Euch gefragt, wo Jhr wäret, was

1 Brief ihrer Freundin.

Sratisbeilage

Die Tatſache, daß ruſſiſche und ſapamſge

Kriegsſchiffe in den Gewäſſern von Singapore
aufgetaucht ſind, rückt entſcheidende Kämpfe
in Sicht. Admiral Togo hat es in weiſer
Berückſichtigung aller in Betracht kommenden
Faktoren vermieden, den Gegner außerhalb
des Großen Ozeans aufzuſuchen. Anderer-
ſeits wird ihm aber daran gelegen ſein,
Roſtdieſtwensky zu veranlaſſen, ſeine Flotte,
ehe ſie den Aequator paſſiert, zur Ent-
wicklung zu bringen, um zu verhindern, daß
Rußland Saigon als ähnliche Operationsbaſis
benutzt, wie Madagaskar. Singapore erſcheint
unſeres Erachtens der Punkt, wo die getrennt
fahrenden ruſſiſchen Flotten ſich endgültig ver
einigen werden. Der Uebergang von dem An-
marſch zum Kriegsmarſcherfordert aber entweder
ein Zuſammenfaſſen des Troſſes mit der
Flotte, oder ſtarke Detachierungen zum Schutze
dieſes Troſſes. Die Verſorgung eines Ge-
ſchwaders aber geſtaltet ſich immer ſchwieriger,
in je nähere Berührung es mit der feindlichen
Flotte kommt. Diezuüberwindenden Schwierig-
keiten ſind auf beiden Seiten ſehr groß.
Japan muß u. a. damit rechnen, daß das
ruſſiſche Geſchwader eventuell den Verſuch,
macht, nach Wladiwoſtok durchzuſchlüpfen. Dies
wäre allerdings ein fragliches Unternehmen
näher liegt der Gedanke, daß es zunächſt
verſuchen wird, ſich eine Operationsbaſis auf
den „Pescador s-Jnſeln“ zu ſchaffen. Hier
liegt aber wieder die Schwierigkeit darin,
daß die Japaner bereits eine dieſer Jnſeln
zwiſchen Formoſa und China als vorge-
ſchobene Flottenbaſis eing richtet haben. Jn
Kilung auf Formoſa hat Japan einen Hafen
von größter Wichtigkeit. Die Bevölkerung
dieſer Jnſel iſt aber immer no h aufrühreriſch
geſinnt, auch ſind die Beſatzungstruppen längſt
nach der Mandſchurei abgeſandt und nur
durch ältere Jahrgänge der Landwehr erſetzt
worden. Die Entfernung von Japan, welche
500 Seemeilen beträgt, läßt Kilung jedenfalls

Jhr triebet und ſo weiter. E
Couſine ſehr gern zu haben.“

Dieſer Stelle wegen gab Margarete den
Lucia las ſchweigend

bis zu Ende und gab ſchweigend das Schreiben
zurück. Es war unmöglich, irgendwelchen
Eindruck auf ihrem Geſicht zu leſen.

Eine andere Familiennachricht kam im
Januar aus San Remo: es war der Tod
von Margaretes Mutter. Die Baronin hatte
auf Rat des Arztes mit ihrer treuen Pflegerin
Agathe an der Rieviera Winteraufenthalt ge-
nommen und war dort an Lebensſchwäche
geſtorben.

Margaretes erſter Jmpuls war nach Hauſe
zu reiſen aber die praktiſche Luciä widerriet
2s8. Was konnte ſie nützen? Max und
Agathe wurden doch gewiß ohne ſie fertig,
und zum Begräbnis konnte ſie nicht rechtzeittg
eintreffen.

Max, der gerade ſein Jahr bei einem Ber-
liner Garde Regiment abdiente, ſchrieb in
gleichem Sinne.

„Unſere Vermögensverhältniſſe,“ hieß es in
ſeinem Brief, „ſtehen nicht übermäßig günſtig,
weil in den letzten Jahren das Kapital ſtark
angegriffen worden iſt. Jch bin dafür, unſre
Wohnung aufzugeben und den Hausſtand
aufzulöſen. Tante Dietlingen hat Agathe
gebeten, zu ihr nach Kätzenbreuſcha zu ziehen,
und ſie wird ſich wohl dort ebenſo unent-
behrlich machen, wie ſie es bei uns geweſen
iſt. Jch werde Chambre garnie wohnen.
Das iſt hier in Berlin für einen einzelnen
Menſchen unbedingt das Bequemſte. Es ſchadet
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als einen weit vorgeſchobenen Außenpoſten

erſcheinen, der nicht leicht zu halten iſt und
deſſen Eroberung für Rußland von weſent-
lichem Einfluß für die weitere Kriegführung
zur See ſein würde. Es iſt alſo wohl möglich,
daß ſich um Kilung die erſten Kämpfe ab-
ſpielen werden denn freiwillig werden die
Japaner dieſen Stützpunkt nicht aufgeben.

Die japaniſche Flotte ſtützt ſich ferner,
außer auf ihre großen Heimatshäfen und das
eroberte Port Arthur, auf die an der Einfahrt
der Korea Straße gelegene Jnſel Quelpart,
die durch Befeſtigungsanlagen in eine Flotten-
ſtation umgewandelt worden iſt und die
maritime Stellung Japans im Oſtchineſiſchen
Meere weſentlich verſtärkt. Von größter
Wichtigkeit ſind endlich die Kriegshäfen von
Nagaſakt und Saſeho; zweifellos werden
beide eine hervorragende Rolle in dem be-
vorſtehenden Seekampf ſpielen. Beide ſichern
der Flotte aber auch die Vorteile
ſchnellen und leichten Verbindung mit dem
Mutterlande in Bezug auf Verproviantierung,
Reparaturen und ſonſtige Bedürfniſſe, dorthin
würde auch ein eventueller Rückzug ohne
Schwierigkeiten durchgeführt werden können.
Vor allem aber vermag die japaniſche Flotte,
geſtützt auf dieſe Baſis, nach Norden wie
nach Süden hin zu operieren, ohne beſorgen zu
müſſen, von ihren rückwärtigen Verbindungen
abgeſchnitten zu werden.

Roſtdieſtwensky ſtehen verſchiedene Wege zur
Verfügung. Beabſichtigt er, ſeinen Kurs nach
Wladiwoſtok zu nehmen, ſo kann er entweder
weſtlich von Japan die Korea Straße oder
öſtlich die Tſugaru Straße, welche Nippon
von der nördlichen japaniſchen Jnſel Jeſſo
trennt, wählen. Ueber den Aufenthalt des
Admirals Togo iſt nichts bekannt, jedenfalls
wird er mit dem Kern der Flotte den
Linienſchiffen in den Gewäſſern bereit
ſtehen, die Japan und Bladiwoſtok nahe
liegen. Zur Sicherung dieſes Teils der ja-

mir auch wirklich nichts, einmal vom Schürzen-
zipfel der guten Agathe fortzukommen! Wie
unſelbſtändig dieſe Verwöhnerei macht, hab'
ich jetzt eingeſehen, während die andern in
San Remo waren. Alles ging verkehrt im
Haus und ich hatte den Aerger.

„Was nun unſer Vermögen anbetrifft, ſo
bleibt uns immer noch ſo viel, daß wir recht
gut davon exiſtieren können, wenn wir hübſch
ſparſam leben. Aber zum in der Welt Her-
umreiſen und dergleichen Extravaganzen reicht
es nicht mehr. Darum rate ich Dir: genieß
Dein Leben noch, jetzt, wo Du es kannſt,
denn nachher iſt's aus damit.“

Margarete verſank in ernſtes Nachdenken.
So war wieder ein Teil ihres Lebens in

den Schoß der Vergangenheit hinabgeſunken.
Und was lag vor ihr? Sie hatte nichts ge
lernt, wodurch ſie ſich einen Lebensinhalt und
Beruf hätte ſchaffen können. Dabei war ſie
an ein behagliches, ja, ziemlich luxuriöſes
Leben gewöhnt. Was ſollte ſie nun mit ſich
anfangen? Sich in Abhängigkeit von Ver-
wandten oder gar Fremden zu begeben, dazu
hatte ſie nicht die geringſte Luſt. Keines
ihrer Talente war ſo hervorragend, daß ihr
eine ſpäte künſtleriſche Ausbildung der Mühe
wert oder auch nur möglich erſchienen wäre.
Sollte ſie mit der Liebe zu einem Toten im
Herzen ſchließlich doch der Verſorgung wegen
einen Beliebigen heiraten? Aber ſie wußte
aus Erfahrung, wie ſolche krampfhaften An-
wandlungen von „Lebensklugheit“ bei ihr zu
enden pflegten. Sie konnte ihren Jdealismus
keinen Nützlichkeitsgründen opfern.

einer

Tageblatt fü für Stadt und Land.
(Aentliches Organ des erſ ungger HKreisverwaltung und Pubdlikations- Organ visler anderer Behörden.)

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Wenn ſie

145. Jahrgang.

paniſchen Hauptkräfte werden Panzerkreuzer
an den Pescadores Jnſeln ſtationiert und
ſchnelle Kreuzer und Tarpedoboote als „Augen
der Flotte“ bis Singapore vorgeſandt ſein.
Die einlaufenden Meldungen werden dann
den japaniſchen Flottenführer befähigen, jeden
Augenblick ſich mit geſamter Macht gegen
die Ruſſen zu wenden, ſobald ihre Bewegungen
genügend erkannt find.

Sollte Admiral Togo unglücklich operieren,
ſo würde ſich eine einſchneidende Aenderung
der Kriegslage zu ungunſten der Japaner
auf dem mandſchuriſchen Kriegsſchauplatze
ergeben. Zunächſt wäre Oyamas Streitmacht
mit einem Schlage von ihrer Hauptbaſis,
dem Heimatland, abgeſchnitten und die japa-
niſche Oberleitung müßte von dieſem Augen
blick an auf die Heranziehung von Verſtär-
kungen und Verpflegung aus Japan ſelbſt
verzichten; auch würden Dalny und Jnkau
als japaniſche Hauptetappenorte ihren Wert
einbüßen, desgleichen Antum am Jalu. Wie
die Dinge jetzt aber liegen, iſt an einen Sieg
Rußlands zur See kaum zu denken, und
die Japaner dürf en ſomit die Herrſchaft zur
See auch weiterhin zu behaupten und zu ver-
werten in der Lage ſein. Den weiteren
Nachrichten aus Oſtaſien wird mit berechtigter
Spannung entgegengeſehen. Wie ſich die
Dinge bis jetzt entwickelt haben, kann man
den Ruſſen kein gutes Horoſkop ſtellen, von
den inneren ſchwierigen Verhältniſſen ganz
zu ſchweigen.

London, 10. April. Nicht die ganze,
ſondern nur der größere Teil der ruſſiſchen
Oſtſeeflotte hat nach den jüngſten Meldungen
aus Singapore den dortigen Hafen auf dem
Wege ins Chineſiſche Meer paſſiert. Nach
einem Telegramm des Reuterſchen Spezial-
dienſtes fehlten die Schlachtſchiffe „Kniaz
Suworow“, „Borodino“, „Orel“ und „Kaiſer
Alexander II.“ ſamt ihrem Zubehör an
zuweilen einen Anlauf dazu nahm, ſo ver-
ſagte im entſcheidenden Augenblick das Können.

Und wenn die Lebensfluten ſie nun als
etwas Unverbrauchbares an den Strand
würfen, wem ſollte ſie einen Vorwurf machen?
Der Geſellſchaft? Jhrer Erziehung? Dem
Schickſal? Sich ſelbſt

Es waren lauter Fragen, die ſich ihr auf-
drängten, und ſie fand keine Antwort.

Vielleicht hätte die wirkliche Not ſie über
manches belehrt, was ſie durch Grübeln nicht
herausfinden konnte, aber dieſe unerbittliche
Lehrmeiſterin trat nicht an ſie heran. Vor
läufig ſah ſie ſich auf Händen getragen, und
Lucia verſicherte ihr alle Tage aufs neue,
daß ſie ſie nicht mehr entbehren könne und
niemals freiwillig von ſich laſſen werde.

Nachdem das erſte Trauerjahr verlaufen,
geſtaltete ſich das äußere Leben wirklich ſehr
angenehm. Die Freundinnen ritten, beſuchten
Ausſtellungen, zeichneten und malten, gingen
in die Kirche, ſahen Wohltätigkeitsanſtalten
an, ſpielten Tennis und laſen gute Bücher.
Ein Leben, das in Deutſchland in den Ruf
der Excentricität gebracht haben würde, war
in Amerika etwas ganz Normales. Niemand
beſtritt hier der Frau das Recht, ſich nach
ihrem Geſchmack mit dem Leben abzufinden.

Margarete war ſeit Heinrich Otridas Tod
innerlich viel ruhiger geworden. Sie ſehnte
ſich nicht mehr nach Glück oder nach Liebe,
und die hunderterlei Spielereien, mit denen ſie
ihr Leben ausfüllte, beſchäftigten ſie, ohne ſie
zu erregen.

Fortſetzung folgt).
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Kreuzern und Transportfahrzeugen, und wo
ſie ſich befinden, iſt nicht bekannt. Das paſ-
ſierende Geſchwader beſtand aus dem Schlacht
ſchiffe „Siſſoi Weliki“, den Kreuzern „Oleg“,
„Admiral Nachimow“ „Dmitri Donskoi“,
„Awrora“, „Jzumrud“, „Jemtſchug“, „Almas“,
den Hilfskreuzern „Ruß“, „Anadyr“, „Fürſt
Bismarck“, „Kaiſerin Maria Thereſia“,
„Kaiſerin Auguſte Viktoria“, „Kaiſer Fried-
rich“, „Rion“ (früher „Smolensk“) und ſieben
Torpedozerſtörern. Zu dieſen, die unter
Kriegsflagge dampften, kamen unter Handels-
flagge die Dampfer der FreiwilligenFlotte
„Woroneſch“, „Kiew“, „Jaroslaw“, „Tam-
bow“ „Wladimir“ und das Hoſpitalſchiff
„Orel“, ferner die Dampfer der Ruſſiſchen
Schiffahrts geſellſchaft „Jupiter“, „Merkur“
und „Meteor“, „Korea“ und „Kitai“ von der
Oſtindiſchen Geſellſchaſt, endlich der Dampfer
„Fürſt Gortſchakow“ von der Nordbaltiſchen
Geſellſchaft und 16 Kohlentransportſchiffe.
Die Vorbeifahrt der ruſſiſchen Armada bildete
für die Beobachter aus Singapore ein unge-
mein impoſantes Schauſpiel. Jn langſamer
Grandezza, mit einer Geſchwindigkeit von
nur acht Knoten, ſo daß die Ueberwindung
eines gegebenen Punktes für die ganze Flotte
eine Stunde koſtete, zog die gewaltige Schiffs-
maſſe vorüber. Meilenweit ſchleppten kom-
pakte Wolken ſchwarzen Rauches den Schorn-
ſteinen nach; es wurde alſo nur weiche Kohle
gebrannt. Dabei war die Entfernung vom
Lande, ſechs engliſche Meilen, vorſichtig ſo
gewählt, um einerſeits den Eintritt in terri-
toriale Gewäſſer zu vermeiden, andererſeits
das Riſiko eines feindlichen Angriffs auf ein
Mindeſtmaß zu reduzieren. Die Reihenfolge
der Schiffe war ſo, daß ein großer Kreuzer
und drei umgewandelte Dampfer der
Hamburg-Amerika-Linie die Vorhut bildeten
und die Kohlenſchiffe und das Lazarett-
ſchiff, umgeben von einem ſchwimmenden
Feſtungsring aus Kreuzern, Schlacht-
ſchiffen und Torpedobootzerſtörern, folgten.
Aus der Nähe freilich war der Anblick der
Schiffe weniger majeſtätiſch; alle zeigten deut
liche Spuren der langen Tropenfahrt. Fuß-
dicker Seetang war um die Waſſerlinien
ſichtbar. Ein alter Kreuzer hatte ſchlecht aus-
gebeſſerte Anker. Das Verdeck der Kriegs-
ſchiffe war mit Kohlen beladen dagegen
zeigte der geringe Tiefgang der Kohlentrans-
portSchiffe, daß ihre Vorräte auf die Neige
gingen. Admiral Roſtdieſtwenskij hatte offenbar
ſtrengen Befehl gegeben, um jede Nachrichten-
Verbindung mit der Küſte zu verhindern.
Der ruſſiſche Konſul Rondanowski fuhr auf
einer Dampfpinaſſe mit Depeſchen hinaus,
durfte aber bei keinem Schiffe anlegen, ſondern
dampfte eine Weile neben dem Torpedoboot
„Challenger“ her und ließ ſeine Depeſchen-
mappe ſchließlich auf dieſes hinüberwerfen.
Rondanowski verſuchte es dann bei dem
„Dmitri Donskoi“, auf dem ein naher Ver-
wandter von ihm Offizier iſt auch hier
jedoch wurde kein Fallreep heruntergelaſſen.
Die Konverſation erfolgte unter Taſchentücher-
ſchwenken von Deck zu Deck. Hierbei erhielten
die Ruſſen die erſte Nachricht von der Kata
ſtrophe von Mukden. Jm Hafen von Singa-
pore herrſchte namentlich unter der Einge-
borenenbevölkerung während der Vorbeifahrt
der Flotte kaum zu bezähmende Erregung.
Da das Geſchwader in exterritorialem Bereich
blieb, wurden keine Salute abgegeben, aber
die Jngenieure der Unterſee-Minen wurden
auf ihre Poſten beordert, und alle Welt
ſtrömte an die Küſte hinaus. Dort ſtand die
Menge wie eine Mauer, bis nach 5 Uhr
nachmittags das Geſchwader am öſtlichen
Horizont den Blicken der Tauſende entſchwand.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 10. April. Ein Telegramm aus

Windhuk meldet: Jm Gefecht bei Aminuis
am 25. März ſind gefallen Oberarzt Mayer
und 5 Mann, verwundet 5 Mann. Jm Ge-
fecht bei Haruchas am 3. Januar ſind 2
Mann verwundet worden, im Gefecht bei
Gouchas am 7. Januar 3 Mann.

Hamburg, 10. April. Der Poſtdampfer
„Eduard Woermann“ mit der zweiten Staffel
des Marineexpeditionskorps iſt
heute vormittag 10 Uhr auf der Jade an
gekommen. Der Dampfer bringt 111 Offiziere
und Mannſchaften vom 1. Seebataillon, 73
vom Marineexpeditionskorps und 49 von der
Schutztruppe in die Heimat zurück.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. April. (Hofnachrichten.)
Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an
Bord iſt heute vormittag 11 Uhr unter
dem Salut der Hafenbatterie und der im
Hafen liegenden Kriegsſchiffe von Meſſina

nach Korfu in See gegangen. Die „Hohen-
zollern“ war von dem „Friedrich Karl“ und
dem „Sleipner“ begleitet. Jnfolge des
heftigen Sturmes gab die Kaiſerin ihre

Abſicht, auf der „Hohenzollern“ bis Taor-
mina zu fahren, auf und ging am Montag
11 Uhr vormittags in Meſſinag an Land.
Sodann fuhr ſie ohne Aufenthalt mittels
Sonderzuges nach Taormina, nachdem ſie
dem Konſul für den krank im Hoſpital
liegenden Adjutanten des Herzogs von
Sachſen-Koburg-Gotha einen Roſenſtrauß über-
geben hatte. Jn ihrer Begleitung befanden
ſich Vizeoberzeremonienmeiſter von und zum
Kneſebeck und die Gräfin Rantzau.
Mittags traf Jhre Majeſtät wieder in Taor-
mina ein. Am Bahnhofe wurde ſie von
den Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert und
Oskar empfangen.

Nachdem am 30. März der Reichstag den
Militäretat bewilligt hat, bringt jetzt das Ver
ordnungsblatt des Kriegsminiſteriums die vom
Kaiſer befohlenen Formationsänderungen
aus Anlaß des Reichshaushaltsetats von 1905, da
diert aus Gibraltar vom 1. April. Die Ausfüh-
rungsbeſtimmungen des Kriegsminiſteriums ord-
nen die Neubildung von Truppenteilen an, ent
weder vom 1. April ab oder vom 1. Oktober 1905
ab. Am 1. April erhält das bisherige kombinierte
Jägerregiment zu Pferde in Poſen (die Jägereska-
drons 2, 3, 4, 5 und 6) die Bezeichnung „Jäger-
regiment zu Pferde Nr. 1“ es wird ein Kavallerie-
regiment mit niedrigem Etat und verbleibt in Poſen.
Am 1. Oktober werden ferner neu errichtet: Bei den
Fußtruppen: Je ein 3. Bataillon beim 1. maſuri-
ſchen Jnfanterieregiment Nr. 146 in Sensburg und
bei dem 1. ermländiſchen Jnfanterieregiment Nr. 150
in Allenſtein. An Reiterregimentern wird von
dieſem Termine ab das Jägerregiment zu Pferde
Nr. 2 in Langenſalza errichtet für das bisher dort
garniſonierende Jägerdetachement zu Pferde. Das
Jägerregiment Nr. 3 in Kolmar tritt an die Stelle
des dortigen Jägerdetachements, das bisher nur drei
Eskadrons hatte. Das Jägerregiment Nr. 2 wurde
der 48., das Jägerregiment Nr. 3 der 39. Diviſion
zugeteilt. Hiermit iſt der Forderung Genüge getan,
daß dieſe beiden Diviſionen nun auch ſchon im
Frieden über ihr Diviſions-Kavallerie- Regiment ver
fügen. Bei der Artillerie, im beſonderen bei der
Fußartillerie, erhält die Fußartillerieſchießſchule in
Jüterbog eine 4. Lehrkompanie und eine Geſpann-
abteilung, während der Verſuchsabteilung der Ver-
kehrstruppen eine Verſuchskompanie in Berlin zuge-
teilt wird. Was die Kavallerie anlangt, ſo tritt zu
unſeren bisherigen Küraſſieren, Dragonern, Ulanen
und Huſaren eine neue Reitergattung, die Jäger zu
Pferde. Auch ihre Regimenter werden nach den
Vorſchriften für die Kavallerie ausgebildet und wie
dieſe verwendet, wie dieſe bewaffnet und als leichte
Reiterei remontiert. Die Beſtimmungen über die
Uniformen der Jägerregimenter zu Pferde ordnen
für Waffenrock und Hoſen graugrünes Grundtuch
an. Die Regimentsfarben für die Vorſtöße ſind
beim 1. Regiment weiß, beim 2. ponceaurot, beim
3. zitronengelb, Knöpfe weiß, Kragen und Aermel-
aufſchläge hellgrün. Die Offiziere tragen entweder
Koller, Waffenrock oder graue Litewka. Die hell-
grünen Schulterklappen zeigen im Vorſtoß die Re-
gimentsfarben. Als Kopfbedeckung dient entweder
ein Helm von geſchwärztem und poliertem Stahl-
blech mit eckigem Vorder- und Hinterſchirm, weißen
Beſchlägen und weißem Dragoneradler mit dem
Deviſenbande: „Mit Gott für König und Vater-
land“, oder eine Mütze von weißem Tuche mit hell-
grünem Beſatze und zitronengelbem Vorſtoß. Wie
man ſieht, trägt dieſe neue Uniform den Forderun-
gen für eine zweckmäßige Einheitsfelduniform ſchon
einigermaßen Rechnung. Alles Lederzeug iſt lohgar
gebräunt, auf dem Bandelier ſind zwei weiße, me-
tallene Platten aufgelegt, die obere mit dem preu
ßiſchen Adler, die untere mit dem königlichen Namen
W und der Königskrone. Sie dienen zur Anbrin-
gung einer Signalpfeife und einer Hülſe unten zur
Aufnahme der Pfeife.

München, 10. April. Ernannt wurden
zum Kommandeur des III. Armeekorps der
Diviſionär in Nürnberg, General Freiherr v.
d. Tann, ein Neffe des berühmten baye-
riſchen Heerführers, zum Kommandeur der
5. Diviſion in Nürnberg General Jmama
von Sternegg.

Spanien.
Madrid, 10. April. Jnfolge des Ein-

ſturzes der Gewölbe an den Waſſerleitungs-
arbeiten, wodurch viele Menſchen verun-
glückten, kam es hier zu einer Demonſtration,
indem 5000 Arbeiter mit ſchwarzen Fahnen
aufzogen. Die Demonſtranten wurden von
der Poltzei zerſtreut. Bei dem Zuſammenſtoß
wurde ein Arbeiter getötet und 17 verwundet.
Elf andere wurden verhaftet. Als die Poli-
ziſten alle Revolverpatronen verſchoſſen hatten,
ſchritten Kavallerie und Gendarmerie ein.
Der Wagen des Bautenminiſters geriet unter
die Manifeſtanten und wurde mit einem
Steinhagel überſchüttet.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 11. April.

Die geſtrige Sitzung wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrat Baege, mit der
Mitteilung eröffnet, daß Herr Stadtbaurat Krüger
ſeine Stellung für den 1. Juli er. gekündigt und
daß der die Kündigung genehmigt habe.

Der Magiſtrat teilt ferner mit, daß, nachdem
der zweite ſtädtiſche Tierarzt, Herr Veerhoff,
zum Schlachthof Direktor in Herford ernannt iſt,
an ſeine Stelle vom 1. April er. ab der approbierte
Tierarzt Herr Schreiber getreten iſt.

Betreffs eventueller Verlegung der Königl.
General Kommiſſion von Merſeburg hat
ſich der Magiſtrat mit einer direkten Anfrage an

den Herrn Landwirtſchafts- Miniſter gewendet und
von dieſem die Antwort erhalten, daß es ſich zur
Zeit noch nicht überſehn laſſe, ob infolge der ge
planten anderweitigen Organiſation der General-

e mnſſtonen eine Verlegung erforderlich werden
würde.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß zu einem Abonne
ment auf die „Städte-Zeitung“ eingeladen werde
und daß der betr. Verlag einige Probenummern
zur Verfügung geſtellt habe.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung ein
getreten.

Der erſte Punkt betrifft Verbeſſerung der Fuß
weg-Unterführung der Lauchſtädter
Suraße. Berichterſtatter Herr St.V. Günther.
Derſelbe rekapituliert, wie im vorigen Jahre ein
vom Herrn Stadtbaurat ausgearbeitetes Projekt mit
einem Koſtenanſchlage von 250,000 M., betr. Ab
änderung des Bahn-Tunnels, vorgelegen habe und
daß die Kgl. Eiſenbahn Direktion in Halle es abge-
lehnt habe, auf dies Projekt einzugehen. Darauf
ſei ein anderes, billigeres Projekt ausgearbeitet
worden, wonach die Hälfte der Stufen beſeitigt
werden könne. Wände und Decke ſollten mit gelben
Verblend Steinen ausgelegt werden, ſodaß das
Düſtere in Wegfall komme, rechts und links ſolle
von der Straße etwas abgetragen werden. Der
jetzige Zuſtand ſei unhaltbar, und könne das neueHofe zur Annahme empfohlen werden unter der

Vorausſetzung, daß durch deſſen Ausführung der
Stadt keine Koſten erwüchſen. Herr Graul ſchlägt
vor, ſich ſo ſchnell als möglich mit der Kgl. Eiſen-
bahn Direktion in Halle in Verbindung zu ſetzen,
denn bereits im Herbſt, ſpäteſtens nächſtes Frühjahr
werde mit der Verlegung der Geleiſe begonnen, die
1 m höher gelegt würden. Könne man Beides ver
einigen, ſo brauchte zu beiden Seiten nichts abge-
tragen zu werden. Das Projekt wird in dieſem
Sinne angenommen.

Punkt 2 betrifft Pflaſterungen. Berichter-
ſtatter Herr St. V. Blankenburg. Derſelbe führt
aus, daß die im Etat für Pflaſterungen einge-
ſtellte Poſition von 12,000 Mark nicht genüge,
weil in einer ganzen Reihe von Straßen das
Pflaſter nicht nur ſchlecht, ſondern ſehr ſchlecht ſei.
Es ſei deshalb beſchloſſen worden, für den be-
ſonderen Zweck von Pflaſterungen eine Anleihe
von 100,000 Mark aufzunehmen, dieſelbe mit 3
zu verzinſen und mit 2 jährlich zu amortiſieren.
In Ausſicht genommen ſei: Herſtellung von Bürger
ſteigen in der Weißenfelſer, Halle'ſchen und Lauch
ſtedter Straße (Zementplatten) für 12,400 Mark,
Pflaſterung der Friedrich Straße 14,600 Mark,
Bürgerſteige auf dem Neumarkt und Legung von
Moſaik-Pflaſter daſelbſt 11,100 Mark, Pflaſterung
der Unteraltenburg und der Seffnerſtraße 20,000
Mark; große Ritterſtraße 12,000 Mark, Oelgrube
4400 Mark, Johannisſtraße 7700 Mark, Weiße
Mauer bis zum Zorn'ſchen Grundſtück 3800 Mark,
Am „Tiefen Keller“ 5000 Mark, Lauchſtädterſtraße
11,000 Mark. Die Zinſen und Awmortiſation ſollen
etatsmäßig verrechnet werden. Der Herr Bericht
erſtatter empfiehlt die Vorlage zur Annahme und
fragt an, ob es wohl Bedenken habe, wegen etwaiger
Unterſpülung durch Hochwaſſer auf dem Neumarkt
Moſaik-Pflaſter zu verwenden und ob man nicht
vielmehr dort das bisherige Pflaſter belaſſen ſolle
Der Herr Stadtbaurat und Herr St.-V. Heil
mann erklären, daß derartige Bedenken nicht ge
hegt zu werden brauchten. Herr St. -V. Hündorf
iſt im Prinzip mit der Vorlage einverſtanden,
bittet jedoch, dieſelbe zu erweitern und die Linden-
ſtraße mit einzubeziehen, wo das Pflaſter geradezu
greulich ſei. Herr Schmidt beſtätigt Das. Herr
Grempler bemerkt, wenn doch einmal eine Er-
weiterung beliebt würde, möge man auch der
Schmalen Straße, bis zur Kreuzſtraße, gedenken.
Herr Beyer bittet, den Windberg nicht zu ver-
geſſen, da laufe man immer Gefahr, ſich ein Bein
zu vertreten. Der Herr Oberbürgermeiſter
erklärt, der Magiſtrat ſei ſich völlig bewußt, daß
all' dieſe Straßen und noch andere beſſeren
Pflaſters bedürften, er habe jedoch lediglich in Rück-
ſicht auf die finanzielle Lage der Stadt dieſe Vor-
lage eingebracht; ſollten die Stadtverordneten aber
mehr aufnehmen wollen, ſo ſei der Magiſtrat
keineswegs dagegen. Herr Hündorf beantragt,
120,000 M. aufzunehmen und außer den Straßen,
welche der Herr Berichterſtatter aufgeführt, noch die
Linden- und Schmale Straße, ſowie den Windberg
einzubeziehen. Nachdem Herr Richter noch be
fürwortet, einige Treppenſtüfen in der Unteralten
burg zu beſeitigen und der Herr Stadtbaurat
erwidert hat, dieſe Beſeitigung ſei in der Vorlage
mit vorgeſehen, wird der Antrag Hündorf, eine
Anleihe von 120,000 M. bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe aufzunehmen, angenommen.

Der nächſte Punkt betrifft Kaufangebot
des Kloſters. Berichterſtatter Herr St.-V. Graul.
Der Militärfiskus hat der Stadt die frühere Huſaren-
Kaſerne auf der Oberaltenburg einſchließlich der
Schmiede für 93,400 M., ohne die Schmiede für
82,000 M. angeboten. Der Herr Regierungs
Präſident hat ein Schreiben an den Magiſtrat ge
richtet, daß die Abſicht beſtehe, eventuell das Seminar
dorthin zu verlegen. Es hat eine Beſichtigung
durch mehrere Herren, darunter einen Kommiſſar des
Kultusminiſteriums, ſtattgefunden, und iſt der
Magiſtrat zu dem Ergebnis gekommen, von dem
Kauf Abſtand zu nehmen, weil das Grundſtück für
Seminarzwecke nicht ausreiche, abgeſehen davon,
daß dem Käufer behufs Jnſtandhaltung der Kapelle
2c. noch einige Auflagen gemacht werden ſollten.
Von dieſem ablehnenden Beſchluſſe wird dem
Kollegium Kenntnis gegeben, es erhebt ſich dagegen
keinerlei Widerſpruch.

Der nächſte Punkt betrifft Herſtellung von
Frauen-Aborten im Meßhäuschen. Be
richterſtatter Herr St. „»V. Heyne. Magiſtrat und
Bau- Deputation haben beſchloſſen, das Meßhäus-
chen beſtehn zu laſſen und darin zwei Frauen Ab-
orte anzulegen, was ca. 350 Mark koſten würde; für
Benutzung derſelben ſoll eine Gebühr von 5 Pfg.
errichtet, aus den Gebühren die Wartefrau bezahlt
werden. Der Herr Berichterſtatter hätte rm ce
daß das Meßhäuschen abgebrochen, aber nicht weiter
ausgebaut würde; er kann die Vorlage nicht zur
Annahme empfehlen und erſucht, ſie dem Magiſtrat
r zugeben. Herr Günther, der die Notwen

ſtrat und Bau Depufation hätten ſich

wünſchen übrig, er weiſe hin auf die Anſtalten am
Gotthardtsteich und am Jrrgarten. In anderen
Städten lege man ſie an die Promenaden, baue ſie
aber ſo a daß das Auge nicht beleidigt
werde. Der Herr Stadtbaurgat enkgegnet, Magi-

nur von Spar
ſamkeits Rückſichten leiten laſſen, würde Geld be
willigt, ſo würde ſchon etwas Geſchmackvolles ge

baut werden. Es wird beſchloſſen, die Vorlage dem
Magiſtrat zurück zu geben.

Der letzte Punkt betrifft Ablöſung der Trank-
ſteuer-Vergütungen. Berichterſtatter Herr
St.V. Schwengler. Drei Lehrer der Büger-
ſchulen genießen das W jedesmal am
Sonntag Quaſimodogeniti eine Vergütung von
4,50 M., 4,50 M. und 6,70 M. zu empfangen. Der
Fiskus, der zahlungspflichtig iſt, hat mancherlei
Umſtändlichkeiten mit dem Verbuchen dieſer gering-
fügigen Beträge und ſchlägt vor, dieſelben derart
abzulöſen, daß die Stadt 448,50 M. an den Fiskus
zahlt. Der Herr Berichterſtatter vermag eine der-
artige Verbindlichkeit, die die Stadt eingehn ſolle,
nicht ohne weiteres zuzugeben und bittet um Auf-
ſchluß. Der Herr Oberbürgermeiſter ent-
gegnet, der Fiskus habe die Sache ſchon ſeit vielen
Jahren abgeſchoben, ſodaß in Wirklichkeit heute nur
noch ein Lehrer die Vergütung durch den Fiskus
beziehe, es hätten ſich die Tinge ſo geſtaltet, daß
die Stadt die betreffenden Beträge für die Schul
kaſſe vereinnahme. Die Vorlage wird angenommen.

Außerhalb der Tagesordnung wird noch verhandelt
über Bewilligung von Mitteln für die im nächſten
Monat bevorſtehende Schiller-Feier. Bericht
erſtatter Herr St.-V. Baege. Behufs Anſchaffung
von Bildniſſen Schiller's und von Schiller-Büchern
petitionieren Herr Direktor Schulze für ver-ſchiedene Klaſſen der höheren Mädchenſchule um 150 M.,

Herr Rektor Jrgang für die Volksſchulen um 90 M.,
zuſammen 240 M. Herr Grempler führt aus, der
Lehrer- Verein beabſichtige, zu Ehren Schiller's am
9. Mai hier eine öffentliche Feier zu veran-
ſtalten. Dazu benötige der Verein Mittel, und er,
Redner, bitte, den Betrag von zuſammen 300 M.
zu bewilligen, davon 60 M. für den Lehrer-Verein.
Es wird in dieſem Sinne beſchloſſen.

Herr Stadt Verordneter Hündorf erregt
an, falls einmal wieder eine neue Straße
mit Namen belegt wecden ſolle, ſich Schillers
zu erinnern, überhaupt der Männer, welche ſich in
der deutſchen und ſpeziell in der Merſeburger Lokal-
geſchichte durch ihre Taten einen Namen gemacht
häkten. Ein beſtimmter Antrag in dieſer Richtung
wird nicht geſtellt.

Damit ſchließt die Sitzung.

Lokales.
Mexſeburg, 11. April.

Die neue 3 prozentige Reichsan
leihe iſt geſtern 15 mal überzeichnet worden.

Fortbildungs- Schule. Geſtern wurde
zum erſten Male der Unterricht nach dem
neuen Zeitmaß erteilt. Vor 5 Uhr nach-
mittags verließen die Lehrlinge ihren Platz,
um nach der Fortbildungsſchule zu eilen, wo
ſie bis 7 Uhr blieben. Wo das Geſchäft um
oder vor 7 Uhr geſchloſſen wird, bekam man
ſie nicht wieder zu ſehen.

Jn den Streik getreten ſind die
Tiſchler bei der Baufirma K. Günther jun.

Liederabend von Dr. Hoffmann.
Wie aus dem Jnſerat dieſer Nummer er-
ſichtlich iſt, veranſtaltet Herr Muſikdirektor
Dr. Hoffmann aus Halle a. S. am Freitag,
den 14. d. M., im Saale der „Reichskrone“
einen Liederabend; der geſchätzte Künſtler, der
in muſikaliſchen Kreiſen unſerer Stadt kein
Fremder mehr iſt, hat ſich durch ſeine
hiſtoriſchen und Volksliederabende rühmlichſt
bekannt gemacht und wird auch an dieſem
Abend eine erleſene Anzahl der ſchönſten
Volkslieder Deutſchlands, Frankreichs, der
Niederlande, der ſcandinaviſchen Länder,
Ungarns, Schwedens c. zum Vortrag bringen.
Wir machen ſomit alle Muſikverſtändige
unſerer Stadt auf dieſe ſeltene und eigen-
artige Veranſtaltung aufmerkſam, deren in-
timer Reiz noch dadurch erhöht wird, daß
der Künſtler ſich ſelbſt am Flügel begleitet.
Wir werden noch eine Beſprechung
der Leiſtungen des Künſtlers aus Berlin
bezw. Oldenburg bringen. Den Vorver-
kauf hat die Buchhandlung von Fr. Stoll-
berg übernommen.

Paſſions- Muſik im Dom am Sonntag,
den 16. April, abends 7 Uhr. Der rühmlichſt
bekannte Stadtſingechor (Knaben- und Männer-
ſtimmen) aus Halle gedenkt am Sonntag
Palmarum ein Paſſions Konzert zu veran-
ſtalten. Herr Muſikdirektor C. Schumann

»(Orgel) und Frl. Klara Schumann (Geſang)
haben ihre Mitwirkung freundlichſt zugeſagt.
Es gelangen Chöre alter Meiſter aus der
mittleren Per'ode nur neuer Komponiſten
zum Vortrag. Durch das ganze Programm
zieht die Paſſionsſtimmung. Es dürfte dem
Zuhörer eine erbauliche Stunde bevorſtehen.
Bei den niedrigen Eintrittspreiſen ſoll mög
lichſt weiten Kreiſen Gelegenheit gegeben
werden, das Konzert zu hören. Die Leitung
des Chors, welcher im vorigen Jahre vor
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſingen durfte,
liegt in Händen des Herrn Chordirektors K.
Klanert. Billete und Programms bei

igkeit einer Abort- Anlage für Frauen anerkennt,
drückt ſein Erſtaunen aus, daß man das Meßhäus-
chen ausbauen wolle; die Zuſtände daſelbſt ſeien
ſkandalöss. Herr Beyer führt aus, die öffentlichen
Bedürfnis Anſtalten in Merſeburg ließen ſehr zu

Herrn Fr. Stollberg, Sonntag von 12 Uhr
an in der Küſterei.
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Vom Rathanſe.
Mexſeburg, 11. April.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten
war, ohne daß es zu ausgedehnten oder er-
regten Debatten gekommen wäre, doch recht
intereſſant. i m erfuhren die, die esnoch nicht wiſſe ſollten, daß der Bahn-

Tunnel an der Lauchſtädter Straße bei Regen
wetter ſo eine Art Waſſerfang bildet, dem
man am liebſten aus dem Wege geht. Der
Tunnel hat nun einmal wenig Freunde, die
Ausſicht, daß innerhalb Jahresfriſt die Ver
legung der Geleiſe in Angriff genommen
wird, läßt zwar die Hoffnung aufkommen,
daß bei dieſer Gelegenheit die Tunnel- Ver
hältniſſe reformiert werden, aber allzufeſt
wird man auf dieſe Hoffnung nicht bauen
dürfen, obwohl man Merſeburg aus der großen
Bahnkaſſe ſchon etwas gönnen könnte.

Weit wichtiger, als die TunnelAngelegen-
heit war die in Ausſicht geſtellte Um, bezw.
Neupflaſterung von Straßen. Manchem dürfte
ein Stein vom Herzen gefallen ſein. Die Kana-
liſation, welche heute wohl keinen Gegner
mehr hat, brachte uns mit ihren Segnungen
auch eine Um Pflaſterung, aber ganz be-
ſonderer Art; wo das Pfeflaſter aufgeriſſen
worden war, wurde es von meiſt unkundiger
Hand einfach wieder zugemacht, höckerig,
krumm, ſchief, wie es gerade kam. Ein
Wunder, daß keine Unfälle paſſiert ſind.
Ganz Weiſe ſagen vielleicht heute: Da ſieht
man's ja, es könnte alſo doch alles hübſch ſo
bleiben. Als vor zwei Jahren der Landes-
herr unſere Stadt beſuüchte, wurde wenigſtens
ein Anfang mit Umpflaſterung gemacht, es
folgten auch ſpäter noch etliche Straßen, aber
die Zuſtände, die bei mehreren Straßen als
greulich bei Magiſtrat und Stadtverordneten
in gleicher Weiſe anerkannt werden, ſollen
nun ein Ende haben. Die Freude wird all
gemein und groß ſein, und es iſt gut, daß
man nicht mit kleinen Mitteln vorgeht,
ſondern die Sache gleich herzhaft angefaßt
hat. Ob es nicht geraten geweſen wäre, ſtatt
der in Ausſicht genommenen 2 igen Amor-
tiſation eine I ige zu belieben, mag dahin
geſtellt bleiben; wenn es im Tempo der
letzten Jahre weiter geht, werden wir bald
ein Merſeburg ſtehn haben, das ſich überall
ſehn laſſen darf, und die folgende Generation
wird die jetzige ſegnen, daß ſie ſo brav
amortiſiert und ſo wenig zu awmortiſieren
übrig gelaſſen hat!

Mit dem Ankauf des Kloſters iſt man
ziemlich ſummariſch verfahren. Mit dem Se-
minarbau dort wird's nichts, mit einem
Schlachthaus erſt recht nichts, und ſo wird
wohl der Militärfiskus, der ohnehin nicht
mit Glücksgütern geſegnet iſt, ſeine liebe Not
haben, das Kloſter an den Mann zu bringen.
Wenn Merſeburg eine VillenStadt wäre, wie
Naumburg, ſo wäre das da oben ein ſchönes
Plätzchen für einen Herrenſitz, oder wenn
nach amerikaniſchem Muſter ein Millionär
ſeine Hand auftäte für einen Kirchen Neubau,
ſo ließe ſich da eine ſtattliche Kirche bauen
und das goldene Kreuz würde weit hinaus
ſchimmern in die fruchtbare Aue. Da aber
die Zahl der Millionäre in Merſeburg nur
gering iſt, und in der Altenburg ſpeziell, ſo
iſt vorläufig wenig Ausſicht, das Kloſter von
ehemals in eine Kirche von heute umge-
wandelt zu ſehen.

Das Meßhäuschen! Es iſt wirklich keine
Zierde für Merſeburg, und diejenigen Stadt-
verordneten, die es geſtern berührten, erklärten
unisono: Weg damit! Der Herr Stadtbaurat
hat ſich auch nicht darauf kapriziert, dieſe
moderne Ruine zu konſervieren, er meinte es
nur gut, daß er den Umbau aus Sparſam-
keitsrückſichten vornehmen wollte. Weg da
mit, ſagen die umwohnenden Geſchäftstrel-
benden, weg damit, ſagen die Stadtverord-
neten, weg damit, ſagt der Herr Stadtbaurat

aber dann ſind Mittel für eine andere
Anlage nötig! Hoffentlich hört man bald
den erſten Axthieb, und jeder iſt froh in dem
Gedanken: Weg damit!

Die Anregung des Herrn Rechtsanwalts
Hündorf wegen etwaiger Namensbezeichnung
von Straßen blieb unbeantwortet, wohl weil
kein beſonderer Antrag geſtellt wurde. Mit
der Anregung kann man ſich nur einver-
ſtanden erklären. Nachdem zuletzt die
Chriſtianenſtraße als ſolche bezeichnet worden,
erfolgte im „Kreisblatt“ eine Anregung, die
ſich mit der Hündo. f'ſchen deckt, nur mit
dem Unterſchiede, daß Herr K.-A. Hündorf
vornehmlich diejenigen Perſönlichkeiten berück-
ſichtigt zu ſehen wünſchte, welche ſich um die
Stadt Merſeburg beſonders verdient gemacht
haben. Dieſem Gedanken wird man nur bei-

pflichten können, die große Menge wird frei
lich von dieſen Männern wohl nicht allzu

gelegen hatten, iſt es den Mitgliedern unter-

viel wiſſen. Trotz der vielen Vereine fehlt

in Merſeburg ein hiſtoriſcher Verein, ſpeziell
ein ſolcher für Pflege der Lokal-Geſchichte!

Zum Schluß die Kgl. General Kommiſſion
Auf die vor einigen Wochen zur Verbreitung
gebrachten Gerüchte hin, die General Kom
miſſion würde im Laufe der Zeit verlegt
werden, iſt der Magiſtrat vor die rechte
Schmiede, an den Herrn Landwirtſchafts
Miniſter, gegangen Derſelbe antwortet: Eine
neue Organiſation kommt über kurz oder
lang, ob dann Merſeburg eine Kommiſſion
behält, das weiß ich heute noch nicht.
Folglich können's Andere erſt recht nicht
wiſſen, aber hoffen dürfen ſie, daß die Be
hörde hier bleibt!

Provinz und Umgegend.
Leunag, 8. April. Unſer Schulhaus,

das ſehr alt und baufällig war, wird abgeriſſen,
um einem Neubau Platz zu machen. Nur das
Schulzimmer bleibt ſtehen, wird aber, da es
für za. 80 Kinder nicht ausreichend iſt, vergrößert.
Angebote auf die Bauausführung ſind bis
zum 19. d. M. bei der Kgl. Regierung einzu-
reichen. Die hieſigen Schulkinder ſind während
der Bauzeit, die bis zum Herbſte dauern ſoll,
genötigt, in Göhlitzſch zur Schule zu gehen.
Dort ſteht nämlich ein großes neues Schulhaus,
es fehlt aber an einem Lehrer und an
Schulkindern. Die Zahl derſelben iſt ſo gering
geworden (5--7), daß die Kgl. Regierung von
Neubeſetzung der Stelle vorläufig abgeſehen
und Göhlitzſch wie Röſſen und Leuna einge-
ſchult hat. Der Leunger Lehrer hat das
Göhlitzſcher Schulhaus als Jnterimswohnung
bezogen.

Weißenfels, 9. April. Geſtern abend
fand eine Verſammlung des Weißenfelſer
Schuh und Schäfte- Fabrikanten-
Vereins ſtatt, zu welcher Rechtsanwalt
Juſtizrat Braun erſchienen war, um dem
Verein ein Gutachten abzugeben darüber, ob
der Gewerkverein Mitglieder ausſchließen
kann, die ſich nicht am Streik beteiligen.
Jn den Statuten, welche Herrn Braun vor

ſagt, gegen den Gewerkverein Agitation zu
treiben. Nirgends iſt aber eine Beſtimmung
vorhanden, die das Mitglied verpflichtet, bei
eintretenden Streiks mitzuſtreiken. Eine
ſolche Beſtimmung würde eine Aufſichtsbe-
hörde wohl kaum beſtätigen, und kein Gericht
würde ſie als gültig erklären. Eine gegen
den Verein angeſtrengte Klage müßte alſo
von Erfolg begleitet ſein. Empfehlen dürfte
es ſich auch, bei der Aufſichtsbehörde in dieſer
Angelegenheit vorſtellig zu werden, welche
wohl nicht dulden werde, daß auf die be-
zeichnete Weiſe Leute rechtlos gemacht würden.
Jn derſelben Verſammlung wurde vom Verein
folgender bedeutſamer Beſchluß gefaßt Der
Verein Weißenfelſer Schuh- und Schäfte-
Fabrikanten beſchließt die Gründung einer
leiſtungsfähigen Unterſtützung s- und
Zuſchußkaſſe für nicht organ iſierte
Arbeiter und Arbeiterinnen und wählt
eine Kommiſſion von ſieben Mitgliedern zur
Erledigung der erforderlichen Vorarbeiten.
Ein größerer Garantiefonds wurde ſofort
gezeichnet.

Schladebach, 8. April. Heute Vormittag
hielt ein Geſchirr des Gutsbeſitzers Stiefel
aus Dölzig vor dem Gaſthaus zu Piſſen, als
das Automobil des Herrn Rittmeiſters v.
Liebermann aus Merſeburg, welcher wegen der
Pferdemuſterung die Ortſchaften bereiſt, vorüber
fuhr. Plötzlich gingen die Pferde durch,
raſten auf Witzſchersdorf zu, rannten in das
dortige Rittergutsgehöft, wo die Tiere auf
die Haustür zuſtürmten und dieſe völlig
zertrümmerten. Hier wurde der tollen Fahrt
Halt geboten und jeder weitere Unfall ausge-
ſchloſſen

Hohenleipiſch, 9. April. Bei der Die-
neſchen Windmühle zu Hohenleipiſch wurde
beim Ausſchachten eines Brunnens 9 Meter
tief ein 6 Meter mächtiges trocken liegendes
Kohlenflötz entdeckt. Die Kohle ſoll
große Heizfkraft beſitzen.

Herzberg, 8. April. Amtlich wird mit-
geteilt, daß der ſeit dem 25. v. M. vermißte
Regierungsrat Wernich von Falkenberg
aus, wohin er eine Rückfahrkarte löſte, nach
Chemnitz gefahren ſei. Dort konnte man
jedoch über ſeinen Verbleib keinerlei Auskunft
geben, ſo daß die myſteriöſe Angelegenheit
immer noch nicht aufgeklärt iſt.

Torgau, 9. April. Am Ddöbeltitzer
Durchſtich gingen in den letzten Tagen drei
große beladene Frachtſchiffe total
in Grund: ein Steinkahn und zwei mit
Kohle beladene Fahrzeuge,' davon einer dem
Schiffseigner Karl Merſeburg aus Aken
gehörig. Die geſunkenen Schiffe verſperren
teilweiſe die Fahrtrinne, ſodaß der Schiffs-
verkehr an der Unfallſtelle ſehr erſchwert iſt.
Ferner havarierten kurz unterhalb dieſer

Stelle geſtern noch zwei beladene Schiffe; ſie
liegen auf dem Steindamm feſt. Bei Mühl-
berg ereignete ſich geſtern ebenfalls ein
ſchwerer Schiffsunfall. Der Dampfer „Mol
dau“ hatte auf der Talfahrt zwei beladene

Schiffe im Schlepptau; dieſes riß plötzlich
und die Schiffe wurden von der Strömung
mit großer Gewalt auf das Ufer geſchleudert,
dabei ſtark beſchädigt.

Ouedlinburg, 8. April. Dem Ober-
bürgermeiſter Banſi hier war, wie mitge-
ieilt, die durch die Berufung des bisherigen
Oberbürgermeiſters Dr. Oehler nach Krefeld
freigewordene Oberbürgermeiſterſtelle in Halber
ſtadt angetragen worden. Oberbürgermeiſter
Banſi hat jedoch auf ſie verzichtet. Sein
Entſchluß wird hier dankbar begrüßt.

Bernburg 10. April. Von einem
ſchweren Mißgeſchick iſt nach dem
„Anh. Kur.“ die Familie des Stationsaſſiſtenten
Kupferſchmied betroffen worden. Am
Sonnabend wurde die 13 Jahre alte Tochter,
welche am Sonntag der Konfirmation ihrer
Schweſter beiwohnen ſollte, in den Keller ge
ſchickt, um Kuchen hinunterzutragen. Auf
dem Wege dorthin ſtürzte die Kleine ſo un-
glücklich, daß der Tod eintrat.

Jena, 8. April. Erſchoſſen hat ſich
geſtern auf einer Bank im Paradies ein
27 jähriger junger Mann, der aus Zittau
zugereiſt war; er hatte ſich erſt einen Schuß
in die Herzgegend, und als dieſer nicht ſo-
fort wirkte, einen zweiten hinters Ohr beige-
bracht, der ſofort tödlich war. Wie aus
einem von dem Lebensmüden hinterlaſſenen
Schreiben hervorgeht, war ein längeres Leiden
Anlaß zu ſeiner Ve zweiflungstat.

Gerichtszeitung.
Mainz, 10. April. Der Domprobſt Mal zi

aus Worms wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens
und Körperverletzung in idealer Konkurrenz mit
Nötigung zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr Ge-
e 150 Mark Geldſtrafe und den Koſten ver
urteilt.

Kleines Feuilleton.
Aus der Schlacht bei Königgrätz.

Generalfeldmarſchall Freiherr v. Los, der als
Adjutant Wilhelms I. in deſſen unmittelbarer
Nähe den böhmiſchen Feldzug mitmachte,
ſchildert in ſeinen Erinnerungen aus meinem
Berufsleben“ (Aprilheft der Deutſchen
Revue“,) den bekannten kritiſchen Moment
am Nachmittag der Schlacht bei Königgrätz.
Er berichtet, wie er von einem Adjutanten-
ritt auf den Roskosberg zurückkehrt, von wo
aus der König mit ſeinem Hauptquartier
den Verlauf der Schlacht verfolgt: „Bald
darauf ſah man eine Batterie, wahrſcheinlich
von der Diviſionsartillerie der 8. Diviſion
über die Biſtritz zurückkommen und ſich unſerer
Aufſtellung nähern; nicht viel ſpäter ſchlug
auch das ſechſte Ulanenregiment denſelben
Weg rückwärts ein. Den Schluß bildeten
nach einiger Zeit die Jnfanterieabteilungen
der 8. Diviſſion, die den Holawald verlaſſen
hatten. Der Eindruck, den dies auf die um
den König verſammelten Offiziere machte,
war recht ungünſtig. Er war vorbereitet
und wurde verſtärkt durch das Ausbleiben
einer jeden beſtimmten Nachricht über das
Eingreifen der kronprinzlichen Armee, das
man ſchon ſeit geraumer Zeit erwartete. Der
König blieb zwar äußerlich völlig ruhig,
wandte ſich jedoch an den General v. Moltke
mit der Frage, welches ſeine Anſicht über
den Stand der Schlacht ſei. Die ohne Zögern
gegebene Antwort des Generals: Eure Majeſtät
gewinnen heute nicht nur die Schlacht, ſondern
den Feldzug,“ machte auf die Umſtehenden
einen tiefen Eindruck und drängte die Be-
ſorgniſſe zurück, die ſich mancher Gemüter
bemächtigt haben mochten. Seine zuverſicht-
liche Erklärung begleitete der General mit
einem Hinweis auf die weithin ſichtbare
Höhe von Horenowes, wo man wahrzunehmen
glaubte, daß das öſterreichiſche Geſchützfeuer
verſtummte; ja man meinte, die roten Attilas
der Gardehuſaren neben den beiden hiſtoriſchen
Linden auftauchen zu ſehen. „Das iſt der
Kronprinz, der den rechten Flügel der
Oeſterreicher angreift“, fügte der General hin-
zu. Jnzwiſchen hatte ſich das Zurückſtrömen
der Jnfanterie aus dem Holawalde verſtärkt.
Auf eine größere Abteilung, die von einem
an Kopf und Arm verwundeten Stabsoffizier
geführt wurde, ritt der König zu; er befahl
dem Führer, Halt und Front machen zu
laſſen, rief die Offiziere vor und ließ dieſe
wie auch die Mannſchaften mit ſcharfen
Worten an: „Dort iſt der Feind, dorthin
führen Sie Jhre Leute zurück. Jch bitte mir
aus, daß Jhr als brave preußiſche Soldaten
Euere Schuldigkeit tut!“ Das Bataillon
es war vom 71. Regiment trat ſofort
den Rückmarſch in den Holawald an. Jn
gleicher Weiſe ſchickte der König ein über die

Biſtritz zurückgewichenes Bataillon vom 2.
Armeekorps in das Gefecht zurück.“

Ein dekadenter Dichterjüngling, der
daneben Schauſpielerkandidat, Magiſtratsbe
amker und Heiratsſchwindler war, ſtand in
dieſen Tagen vor dem Wiener Schwurgericht.
Der 26 jährige Albert Seitich, Sohn einer
achtbaren Familie aus St. Pölten, hatte
nach einer ſchlecht verlebten Jugend eine
Stelle als Diurniſt erhalten. Er lebte aber
auf Kavaliersfuß und unterhielt eigenartige
Beziehungen zu einer hervorragenden Schau
ſpielerin, die durch ihre Trunkſucht bekannt
iſt und mit Seitich ſich gemeinſam mit
Kognak zu berauſchen pflegte. Um dieſes
koſtſpielige Leben führen zu können, verſprach
Seitich einer ganzen Reihe von Frauen und
Mädchen die Ehe und entlockte ihnen größere
Geldbeträge, oft unter Anwendung brutaler
Gewalt. Zur Bühnenlaufbahn hatte ihn
Mitterwurzer ermuntert, er hatte ihm auch
geraten, das Elternhaus zu verlaſſen und
ſich einer wandernden Schauſpielertruppe an-
zuſchließen. Ferdinand Bonn machte der
Wiener Schauſpielerin einen Engagementsan-
trag an das Berliner Theater und verſprach,
eventuell ihren Freund als Dramaturgen
anzuſtellen. Viele bedeutende Schauſpieler
hatten ſich von Seitig anpumpen laſſen.
Seine Protektorin jedoch, die in glühenden
Liebesbriefen ihn zu heiraten verſprochen
hatte, kümmerte ſich um ihn nicht mehr,
ſeitdem er verhaftet wurde. Seitich wurde
zu 18 Monaten ſchweren Kerkers veurteilt.

Von der Genickſtarre. Während in
den beiden vorletzten Wochen im Stadt und
Landkreiſe Kattowitz eine Abnahme der
Neuerkrankungen an Genickſtarre zu verzeichnen
war, kamen nach amtlicher Meldung in der
letzten Woche 47 neue Fälle und 25 Todesfälle
zur Anmeldung, das ſind die meiſten Fälle
in einer Woche. Seit dem erſten Auftreten
ſind insgeſamt 236 Fälle, darunter 133 mit
tödlichem Ausgange, vorgekommen.

Selbſtmord eines Tertianers. Der
17 jährige Obertertianer Eugen Wegner
in Danzig, Sohn des dortigen Kaſernen-
wärters, hat ſich durch einen Schuß in die
Bruſt tödlich verletzt. Er war bei der Oſter-
verſetzung in Tertig ſitzen geblieben und hatte

ſich dies ſo zu Herzen genommen, daß er
ſeinem Leben ein Ende machte.

Leopold Wölfling, der frühere öſter
reichiſche Erzh rzog und ſeine Gattin wurden
von der Bürgerverſammlung der Stadt Zug
einſtimmig zu Bürgern von Zug erklärt.
Damit haben ſie zugleich das Schweizer
Bürgerrecht erhalten.

Die Eröffnungsfeier des Simplon-
Tunneis iſt auf den 25. oder 26. September
angeſetzt und dauert vier Tage. Der erſte Tag
gilt dem Empfang des Königs Viktor Emanuel
in Brig. Der König fährt nicht weiter. Am
zweiten Tage findet ein Feſt in Lauſanne ſtatt,
am dritten ein Feſt in Mailand und am vierten
eines in Genua. Man rechnet auf 700 Teil-
nehmer.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Kiel, 1. April. Das Marinegericht

hat den Leutnant z. S. Liſch vom Linien-
ſchiff „Braunſchweig“ wegen tätlicher Be
leidigung Untergebener und Verleitung zum
Meineid zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus
und Entfernung aus der Marine verurteilt.

Frankfurt a. M., 10. April. Jn der
SandwegApotheke in der Schellingſtraße
verübte der Proviſor Dr. Flathe aus Poſen
heute früh Selbſtmord, indem er ſich
mit einem Raſiermeſſer den Hals durchſchnitt.
Flathe hatte eine Apotheke übernommen und
machte ſich deswegen große Sorgen.

Prozeß Braunſtein.
Müncheu, 10. April. Heute begann hier

der Prozeß gegen den Arzt Dr. med. Jwan
Braunſtein, welcher beſchuldigt iſt, auf der
Hochzeitsreiſe ſeine Ehefrau vergiftet zu haben,
um in den Beſitz des Vermögens zu kommen.
Die Verhandlungen verlaufen ſehr zu Un
gunſten des Angeklagten. Der Vorſitzende:
Sie arbeiteten mit einem Bureau von Knauer;
Sie gaben an, daß ein junger, vermögender
Arzt ſich verheiraten wolle. Bezüglich einer
durch dieſes Bureau angeknüpften Beziehung
ſchreibt Dr. Braunſtein am 30. März an
Knauer, ob die betreffende Dame wirklich
50.000 Mark mitbekommen wird? Unter
dieſer Vorausſetzung würde in acht Wochen
Hochzeit ſein körnen. Jm Mai 1903
ſpielte dann eine andere Heiratsgeſchichte.
Jm weiteren Verlauf der Vernehmung des
Angeklagten wächſt die Zahl von deſſen
Bräuten ins Ungemeſſene. Es zeigt ſich
immer mehr, mit welcher Verworfenheit und
rückſichtsloſen Skrupelloſigkeit Braunſtein
bei dieſen Affären arbeitete.
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Mittwoch, den 12. April.

Elektr.ILichtbad
„HMelios“.

d Am Gotthardtsteich.
Giebt höchſt ſaubere Kur und

Schwitzbäder, elektr. Waſſerbäder,
Hand u. Vibrationsmaſſagen, Be
ſtrahlungen mit farbigem Licht.
Günſtige Erfolge bei Jnfluenza,
Hexrenſchuß, Rheumatismus, Läh
mungen, offen. Wunden, Nierenent-
zündung, Geſchlechts-Krankheiten,

Jschias uſw.
E. Für Damen weibliche Be
handlung in getrenn. Abth.

Preise der elektrischen
Lichtheilbäder:

1Karte2,50M., 6 St. Avonn. 12 Mk.

G eöffnetfür Herren u. Damen früh 8 bis
abends 9 Uhr. Sonntags b. 1 Uhr.

Anſtalt für chem.-mikroſkopiſche
Vrin-Untersuechungen.

Teekuren n. Klünikeu. Kneipp.
DEE Den Damen geehrt. Herr
ſ haften laſſe auf Wunſch Maſſagen
od. Einpackungen durch eine in groß.
Naturheilanſt. ausgebild. Maſſeurin
ins Haus bei zivilen Preiſen aus-

führen. Poſtkarte genügt.

Donnerſtag, den 13. Aprik,
62 Uhr abends

Fortſetzung der

General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks zu Merſeburg
im Reſtaurant zur guten Quelle.

762) Der Vorſtand.Rabait-
Spar- Verein

Merſeburg und Umgegend.
(Eingetr. Verein.)

Nen hinzugetreten ſind:
Paul PEhlert, Perls Nachf.,

Entenplan 2.
Ernst Looke, Gotthardtſtr. 7.
Walther Bergmann, Gotthardtſtr. 10.
Carl Brückner, Halleſche Str. 13.
Joseph Knoch, Markt 4.
Wilhelm Löhler, kl. Ritterſtr. 6.
Franz Wirth. Roßmarkt 1.
Gebr. Trüthner, Unteraltenburg 40.
Otto Teichmann, Unteraltenburg 48.
Carl Schmidt, Unteraltenburg 59.
Frau Peege, Weiße Mauer 23.
Richard Handtke, in Frankleben.

Berichtigung
der Liſte vom 26. März er.
Curt Eberhardt, kl. Ritterſtraße 2.
Gustav Kraft, Breiteſtraße 6.
M. Schaat, Dürbeck's Nachf.,

Markt 12.
Alfred Staake, Dauer's Nachf.,

Neumarkt 61.
Paul Hesse, Neumarkt 70. (822

Pompadour mit Inhaſt,
im Stadtpark bei Bellevue ver-
loren. Geg. Belohnung abzugeben,
a. d. weißen Mauer 17. (819
Geld verleiht diskr. z. mäß. Zinſen

C. G., Merſeburg, poſtl.
aus Instituts-
mitteln sollen
auf Acker in

get. Posten zu 3 ausgeliehen
werden. Anträge sind direkt ein-
zureichen unter A. B. 399 an (728

Rudolf Mosse, Magdeburg.

Mk. 550000
füssige Fonds einer Stiftung sollen
Von 31 o an auf Acker., auch zur
II. Stelle. ausgeliehen werden.

Eine hochtragende

Kuhh

zu verkaufen Ober-Beuna Nr. 12.

Putzextract
Stadttheater in Halle a. S.

Mittwoch, 12. April, abds. 7,
Uhr, Beamtenk. giltig: Die Geiſha.

J. b. Knauth Sohn,
Entenplan s

empfehlen ihr enormes Lager ſämtlicher Neuheiten als: (579
Chapeau-Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüte in ſteif und

weich, Lodenhüte, Mützen,
r eHandscuhe in Glace, Wildlecder u. Zwirn.

Gummiträger, Schlipse u. Cravatten, Kragen,
Vorhemdechen u. Manschetten

Sämtliche Neuheiten in Knöpfen, Regenschirme für
Herren u. Damen, Sommerschuhe, Strümpfe.

Hüte, Schlipse, Vorhemdchen, Kragen,
Handschuhe in Glacé u. Zwörn, villigſte Preiſe.

MRosera,
hochstämmig niedrig Kletternd,

Johannis u. Htachelbeeren.,
hochſtämmig und niedrig,

Wilden Wein Ephen Pfeifenſtrauch,
Staucdlen in großer Auswahl

empfiehlt

Kretschmann Gärtherei
Karlstrasse 34.

Auch werden noch einige Gärten zum Jnſtandſetzen
reſp. Neuanlegen angenommen.

(733

8 allerbeſte Marken, Adler- Diamant undFahrräder, Pantherräder, mit und ohne Freilauf,
zwei und dreifache Ueberſetzung (ausſchaltbar), desgl. kettenloſe

Fahrräder. Gut erhalt. gebrauchte Räder werden billigſt abgegeben.

Nähmaschinen hönix.,
BF (Weltbekannt).,

mit Kugellager, vor und rückwärts, größte Vähschnelliglceit.
Sehr geeignet zur

Kunststickerei.
Das Sticken wird ohne Koſten gelehrt.

Grösste Auswahl, billige Preise. (827
Vertr.: Gustav Schwendler, Mersehurg,

Karlstrasse 24. Halteſtelle der Elektriſchen.

Be v O
Sie sich einen Strohhut kaufen, über-
zeugen Sie sich von der Riesen- Auswahl

villigsten Fabrik-Preisen
in der

Radeberger
Strohhut abrilcs-Verkkcauſs stelle

alle a. S.,
Gr. Ulrichstrasse 20.

John's Volldampf-Waſchmaſchinen,
größtes Lager in allen Größen empfiehlt

J r xGustav schwendler.
DEF John's Volldampf-Waſchmaſchine, leihweiſe. (828

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 10. April 1905.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 16,30-17,40 13,20-14,10 14,50-17,50 14,50-16,00 19,00-23,00

Merſeburg, Ld. S 14,10 16,00-16,70 S
Weißenfels, St. 16,20-16,80 13,20-13,80 14,00-18,20 14,50-15,00 S

Weißenfels Ld. S S S S SNaumburg. 16,50-17,50 13,20-14,00 16,50-17,50 14,30-15,00 18,00-20,00

Kreis Weizen

Müller's Mötel.
Heute, Mittwoch

S Großes Schlachte Feſt.
(810

„ReichekKroneg“, Sente uee
Liederabendl

von Muſikdirektor Dr. R. Hoffinann aus Halle a, S.
Programm: „Das Volkslied“. Deutſche, niederländiſche, fran

zöſiſche, ſpaniſche und ſchwediſche Volkslieder c.
Numm rierte Karten à 2 M., unnummerierte Karten à 1 M.,

Liederterte 20 Pfg., in der Buchhandlung v. Fr. Stollberg. (817
Sonntag (Palmar.) 16. April 1905,

7 Uhr abends:

Passions-Musik
F im Dom

Stadt-Singechores aus Halle a. S.,
Leitung: K. Klanert.

unter gütiger Mitwirkung von Frl.
Clara Schumann (Geſang), Herr
Kgl. Musik- Direktor Schumann
(Orgel), Chöre von Roselli. Vittoria,
Pallestrina, Eccard. Bach. Dräseke,
Reinecke und Klanert.

Altarplatz: à Mark I.
Schiff d. Kirche, à 50 P.
bis Sonntag mittag in der Buch-
handlung Fr. Stollberg., nachmittag

im Küsterhause. (876
Im Walhalla-Thetaer,

Halle a. S.,
Senſations- Gaſtſpiel

T ATEB-

Cremefarbe.
flüſſig und in Packexen,

Créèmestärke,
Cremeseife

empfiehlt (820
Wilh. Kieslich,

Adler-Drogerie.

Hochfeinſt. Beluga-Maloſſol:Kaviar,
faſt ungeſalzen, iſt wieder eingetroffen,
hochfeinſte engliſche Matzjesheringe,
Maltakartoffeln, Odenwalder Wald
meiſter, friſche Tomaten, Braun
ſchweiger Gemüſe- Konſerven zu er

mäßigten Preiſen (824
empfiehlt C. C Zimmermann.

f. Mostrieh à Pfd. 18 Pfg.
446) bei Karl Herfurth.

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Halleſcheſtraße 15
Belle Ptage (bisher von Herrn
Ober-Reg. Rat Bohnſtedt innegehabt)
iſt ſofort zu vermieten und 1. Oktober

zu beziehen. (780Paul Querfurth.
J. 9Friedrichſtraße 9 u. a

Wohnungen zu vermieten u. per
1. Juli beziehbar. Beſſere Manſarde,
6 Räume, 180 Mark. Parterre, 3
Räume, 144 Mark. (809

Zu erfragen bei
Fr. Dietrich, or. Ritterſtr. 17.

4 JLindenſtraße Im Reiche des Schattens.
iſt infolge plötzlicher Verſetzung des Tr. Das dunkſeHerrn Dr. Olbricht eine im beſten Miß Edith. Geheimnis
Zuſtande befindliche herrſchaftliche Die Art Fivant,
Wohnung zu vermieten und 1. Juli Luft Veloziped dDeherrlich.lebend.
er. event. früher zu beziehen. (795 Tabrt. Koloſſalgemälde.

Steckner. Neueſtes Allerneueſtes
des Eden-Motor-Bioscop.

9
Direktion: B. Schenk.Größ.phantaſt. Etabliſſ. d. Welt.

Täglich s Uhr:
Grandioſe Vorſtellung.Sonntags e
Monstre- Vorstellungen

4uh r Ruhrihr ohne Kürzung 0
Schüler, Kinder halbe Preiſe,

worauf das Familien und auswärtige
Publikum aufmerkſam gemacht wird.

Jm Palaſt der Jlluſionen.
V. Hallen. Paris. E. fidel. Gfängn.

Die Jagd Das luſt. Geiſter-
i. Eden Theater. Konzert.

Der Kaſſenſchrank der
Familie Humbert.

n g CEine Reiſe durch Dir. Schenks Flug
das Unmögliche. üb. d. Publikum.

Die neuen Menſchen
mit ihrer O0Opera comique.

einſp. FederRollwagen,
Handwagen zu verkaufen.

806) Meuſchauerſtraße 2.
Zeige hierdurch ergebenſt an, daß

ich die neue

Wäſcherolle
von Frau Finke wieder übernommen
habe. Frau Schmidt.
823 Krummes Tor.Bettfedern
werden J gut gereinigt

Hälterstrasse 19.

Bettfedern,
fertige Betten in allen Preis
lagen, ſowie ſämtliche

Wäſche Artikel
empfiehlt billigſt (694

Der Zaubergarten d. Semiramis
Waſſerfeeriein pompöſerAusſtattung.

Leuchtende Geyſer
Waſſer und Kaskaden.
r HLifenreigen.

Abend in Granada. (757
Der Diamantpalast.

Kaiſer Wilhelms Halle.

Welt-Panorama.
Letzte Woche!

Das sächs. Erzgebirge.
Alle ausgegebenen Karten haben

nur bis 15. April Gültigkeit. (796
Getragene Kleidungsſtücke,

Betten, Wäſche, Schuhe 2c.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.
Markt 17/18,n A. Günther,

Poſtkarte genügt, hole ab. 821
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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